
dürfte wahrscheinlich auch der G ru n d  dafür gewesen sein, daß die Höhle weniger 
tief a ls  die beiden anderen untersuchten angelegt worden ist, denn bei einer V er­
tiefung der Höhle in gleicher R ichtung um weitere 12 e m ,  wie dies durch die 
punktierte Linie in F ig . 4  angedeutet worden ist, würde die H olzw and völlig 
durchbrochen und die Höhle bis zur tiefrissigen B aum rinde reichen. .

Ausdrücklich sei hier noch bemerkt, daß in den F iguren  n u r das H olz, ohne 
R inde, zur bildlichen D arste llung  gelangt ist.

Liboch a. E ., M itte  J u l i  1903.

Zu dem Artikel: Kin federloser M pagei.')
Von Ado l f  L i n d n e r ,  Breslau.

Nach meinem D a fü rh a lte n  ist die Federlosigkeit des P apageien  des H errn  
Tepper in P aras iten  zu suchen; alle Anzeichen sprechen dafür. D ie Ansicht des 
H errn  Verfassers, sie sei durch Unbilden der W itterung , Schrecken, Furcht, durch 
M iß h an d lu n g , m angelhafte oder ungenügende N ahrung  erzeugt, kann ich nicht teilen

E s  sind einzig und allein V ogelm ilben, keine K rankheit, die dem P ap ag ei 
d as Gefieder zerstörten und neu  aufbrechende Federn durch A ussaugen des S a f te s  
a u s  dem Federschast nicht aufkommen lassen. Wahrscheinlich hat der H änd ler 
die Vögel in einen stark mit M ilben  behafteten Käfig gesteckt. S e h r  bald nisteten 
sie sich bei dem Vogel ein und fingen ih r Zerstörungsw erk im Gefieder an. D er 
Vogelliebhaber nennt diese M ilb en a rt den Federnzerstörer oder Federling. Ic h  
habe in solchen F ä llen  folgende R adikalkur m it stets bestem Erfolge angew andt.

D ie nackten S te llen  w erden mit R üböl oder feinem Speiseöl m it einem P insel 
eingerieben und dies nach 4 T agen w iederholt; ein zweim aliges E inpinseln wird 
genügen, um die M ilben  zu töten. Jed en  zweiten T ag  ist ein lauw arm es B ad  
zu geben event, der Vogel zu bespritzen und diese Z eit über der Vogel recht warm  
Zu halten und besonders vor jeder Z u g lu ft zu hüten, kräftige N ah ru n g  zu reichen 
und kalkhaltige S to ffe , wie S e p ia  rc zu bieten. D a s  B au er ist öfters gründlich 
m it kochendem W asser zu reinigen, besonders auch die Sitzstangen in  kochendes 
W asser auf einige M in u ten  zu stecken. Nach einigen Wochen wird sich d as G e­
fieder prom pt einfinden.

K le in e r e  M it te i lu n g e n .
D ie Überschrift: „Der Storch im Schwarzwald" zu dem Artikel des H errn  

H ennem ann in N r. 9 , S .  3 8 1 , widerspricht der Thatsache, daß dieser Vogel dem 
Schw arzw ald durchaus fehlt. D er Verfasser rechnet nämlich die Donaueschinger 
Gegend fälschlich zum Schw arzw alde, dessen G renzen doch streng m it dem des *)

4 6 0  Ad o l f  L i n d n e r /  Zu dem Artikel: Ein federloser Papagei.

*) Ornith Monatsschrift 1903 S .  310.
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Urgesteins und des B untsandsteins zusam m enfallen. D ie  Störche bewohnen dort 
wie hier wohl den anstoßenden Muschelkalk und Keuper, aber nie den G ra n it  und 
B untsandstein des eigentlichen S chw arzw aldes, zu dem Donaueschingen nicht gehört.

Teinach, den 26 . August 1903. O r .  W u rm .
Aufruf. Die V ogelw arte R ositten  w ird im Herbst dieses J a h r e s  m it einer 

Reihe von praktischen Versuchen beginnen, die voraussichtlich recht bemerkenswerte 
Aufschlüsse über einige noch so dunkle V ogelzugfragen, wie R ichtung und Schnellig­
keit des Z u g es , geben können. W ie in weiteren Kreisen schon bekannt sein dürfte, 
werden in jeder Z ugzeit, Herbst und F rü h ja h r , auf der Kurischen N ehrung H underte, 
un ter Umständen Tausende von K rähen von den E ingeborenen zu Speisezwecken 
m it Netzen gefangen. V on diesen V ögeln soll nun  eine große Anzahl durch einen 
um  einen F u ß  gelegten und m it N um m er und J a h re s z a h l versehenen M eta llrin g  
gezeichnet und dann sofort wieder in  F re iheit gesetzt werden. D ie E rbeu tung  
solcher gezeichneter T iere w ird stets interessante Schlüsse zulassen. D e r Versuch 
soll m ehrere J a h re  hindurch und, wenn möglich, im größten M aßstabe fortgesetzt 
werden. W enn w ir dann erst H underte , ja  —  fa lls  die M itte l der S ta tio n  es 
erlauben —  Tausende von gezeichneten K rähen in Deutschland und den angrenzen­
den L ändern haben, dann kann der Versuch ganz neue Gesichtspunkte über die 
V erbreitung einer V oge lart eröffnen und  auch über die vielbesprochene F rage  nach 
dem A lter der V ögel Aufschluß geben. O hne  Unterstützung der weitesten Kreise 
ist der Versuch h infällig . D a ru m  ergeht an alle J ä g e r ,  Forstbeam te, L andw irte , 
V ogelliebhaber, G ä r tn e r , überhaup t an jederm ann die freundliche B itte , beim E r ­
beuten von K rähen auf die F ü ß e  der T iere zu achten, den etwa m it einem R inge 
versehenen F u ß  im Fersengelenk abzutrennen und in einem geschlossenen B rie f­
umschläge an die V ogelw arte R ositten , Kurische N ehrung, O stpreußen  zu schicken. 
A uf einem beiliegenden Z ette l ist genau T ag  und, wenn möglich, auch S tu n d e  
der E rbeu tung  zu vermerken. Alle A uslagen  werden zurückerstattet, auf Wunsch 
w ird auch die K rähe bezahlt. I m  besonderen richte ich Meine B itte  an die H erren  
L andw irte, die auf ihren G ü te rn  durch G ift zuweilen große M engen von K rähen 
erbeuten. S ie  mögen sich der ve rhä ltn ism äß ig  geringen M ühe unterziehen, die 
umherliegenden K adaver untersuchen zu lassen. Über die R esultate  w ird  seiner­
zeit berichtet werden. D ie gezeichneten Vögel werden namentlich Nebelkrähen und 
daneben auch S aa tk räh en  sein. Um möglichst weite V erbreitung  des A ufru fs  so­
wohl auf schriftlichem, wie auf mündlichem Wege w ird ergebenst gebeten.

R ositten , K ur. N ehrung , Septem ber 1903.
I .  T h i e n e m a n n ,  Leiter der V ogelw arte R ositten .

Die Äskulapschlange als Cierräuberin. Bekanntlich sind alle Schlangen 
auf Vogeleier recht lüstern. W ie m ir nun S e in e  E rlaucht, der H err N eichsgraf
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von Schlitz genannt von Görtz, dessen V ater die Äskulapschlange auf dem G ute 
Richthof bei Schlitz in der M itte  des vorigen J a h rh u n d e r ts  einbürgerte (siehe 
B rehm s „T ierleben"!) —  der einzige F u n d o rt der S ch lange w ar b is dahin das 
alte römische B ad  Schlangenbad — , schreibt, ist „eine unangenehme Eigenschaft 
der Schlangen die, daß sie Schw albennester ausnehm en. S ie  wissen sich in den 
breiten Fugen der Ecksteine des einstöckigen G ebäudes sehr geschickt b is un ter das 
Dach em porzuringeln". D ie Äskulapschlange ist eine gute K letterin . An rau h ­
rindigen B äum en klettert sie recht hoch h inauf, indem sie ihre H au tfa lten  zwischen 
die Ritzen des S tam m es preßt. Außer ih r, der Schlangenbader N a tte r, haben 
w ir noch eine Kletterschlange in Deutschland, die glatte oder sogenannte thüringische 
N atter. Aber auch z. B . eine alte große Blindschleiche sah ich jeden T ag  um 
die M ittag ze it auf einem Fichtchen in der S tra ß b u rg e r  O ran g erie , in der Höhe 
von etwa k?/2  M eter, liegen, und zw ar da, wo die Ästchen dicht wie ein T eller auf­
einander rnhen , so daß die Sonnenstrah len  fast nicht hindurchfielen. E s  ist n a tü r­
lich, daß die Schlangen bei ihren Turnierkünsten im Buschwerk dann und w ann 
einmal ein Nestchen auffinden und es seines I n h a l t s ,  der E ier oder J u n g e n , be­
rauben, ebenso wie die Schlangen auf dem flachen Boden ab und zu einm al das 
Nest eines E rdn iste rs leeren. D a ß  die Schlangen ganz wohl ein S ingvogele i 
m it dem M au le  fassen können, ergiebt sich d a ra u s , daß der H e rr G ra f  von Schlitz 
die W eite der S p a n n u n g  eines Bisses, den ihm eine Äskulapschlange beibrachte, 
(somit also die E ntfernung der Spitze v o n 'O b e r-  und Unterkiefer bei geöffnetem 
M a u l)  m it Zb/z eva ausgemessen hat. D a s  M itgeteilte  darf natürlich keineswegs 
V eranlassung geben, unseren nützlichen Schlangen , insbesondere auch der häufigen 
R in g e ln a tte r, eine V erfolgung zuteil werden zu lassen, wie auch z. B . der Ig e l ,  
der wackere K reuzotternvertilger, den ausgiebigsten Schutz verdient, trotzdem er 
manchmal ein V ogelnest aushebt. E s  ist im G egenteil ein Verdienst, die so seltene, 
schöne, harmlose und nützliche Äskulapschlange auch an anderen O rte n  Deutsch­
lan d s  einzubürgern. -

G ießen. > W ilh e lm  S c h u s te r .

Kücher-KefpreUiungen.
krilöriL Avifauna Okoliov UO8tar8k6. NaxiZao k ick  1er, x)rok6 8 8 0 r

v e li l re  u  ^ 1 o 8 ta ru . (N o 8 ta r :  1903 .) (Beiträge zur K enntn is
der A vifauna der Umgebung von M o sta r, von A. P i c h l e r ,  Professor am 
Gym nasium  zu M ostar. Separatabdruck au s  dem Ja h resp ro g ram m  des S t a a t s ­
obergym nasium s von M ostar. 1 9 0 2 /3 .)

D ie  vorliegende in serbokroatischer Sprache geschriebene A rbeit basiert auf 
einem 10 J a h re  langen S tu d iu m  (1 8 9 3 — 1903) und schließt an an eine V o r­
arbeit au s  dem Ja h re  1895 „D ie  W in terfauna der Umgebung von M o sta r" . I n  
die Arbeit sind die auf m ehrjährigen Beobachtungen begründeten Z ugdaten der
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